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Deutsche Truppen W Kilometer vor Parts
Gewaltige Erfolge an der Westfront — Rouen , Conrpiögne und Reims in deutscher Hand — Die Seine

an mehreren Stellen überschritten — Die Marne erreicht — Aeber 20000 Gefangene bei St . Dalery

DNV . Führer -Hauptquartier , 12. Juni . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die am 5. Juni zwischen dem Aermel -Kanal und südlich
Laon begonnene neue Operation hat zu einem vollen Er¬

folg geführt . Nachdem die Weygand -Zone südlich der Somme

genommen war » wurde der zurückflutende Feind an meh¬
reren Stellen durchbrochen und seine Reste unter schwersten
Verlusten über die untere Seine zurückgeworfen. Rouen ist
feit einigen Tagen in deutscher Hand » die Seine unterhalb
Paris an mehreren Stellen von unseren Truppen schon
überschritten. Eine abgesprengte Feindgruppe ist bei St.

Balery an der Küste eingeschlossen. Nordwestlich Paris
stehen unsere Divisionen an der Oise 2V Kilometer
vorParis und vor der beiderseits Senlis verlaufenden
Schutzstellung von Paris . CompiLgne, der Schauplatz
des schmachvollen Waffenstillstandsdiktates des Jahres 1918,
»>lt> Billers - Cotterets, sind in unserer Hand. Ost¬
wärts der Ourcq ist die Marne auf breiter Front mit
starken Kräften ereicht.

Auch unsere am 9. Juni zwischen dem Oise - Aisne-
Kanal und derMaas erneut zum Angriff angetretenen
Armeen haben in schweren Kämpfen den vor ihnen stehen¬
den Feind geschlagen und ihn zum Rückzug gezwungen.
Reims i st genommen , in der Champagne ist die
Suippes überschritten. Trotz zahlreicher , zum Teil von Pan¬
zern unterstützter Gegenangriffe in der Champagne gelang
es auch gesteru den Franzosen nicht, unser Vorgehen zum
Stehen zu bringen.

Im Verlauf der neuen Operationen verlor der Feind
außer schwer st enblutigenBerlu st en eine hohe
ZahlvonGesangenen, Waffen und Kriegsmaterial
aller Art . Eine auch nur vorläufige Zählung war bisher
»icht möglich.

Die Luftwaffe, welche durch fortgesetzten Einsatz we-
feutlich zu den großen Erfolgen des Heeres seit 5. Juni bei¬
getragen hat , griff gestern neben der unmittelbaren Unter¬
stützung des Heeres wieder die Hafenanlagen von
Le Havre und feindliche Transportschiffe
« nderWestkiistedesKanals mit Erfolg an. Hier¬
bei wurden sieben Transportschiffe , davon ein SVVV-Tonner»
versenkt, zehn weitere , davon drei zwischen 1V VVV und
15 VW Tonnen , durch Bombentreffer beschädigt. Auf mehre¬
ren Schiffen brachen Brände aus.

Bei den in der Nacht zum 12. Juni vereinzelten Bomben¬
würfen feindlicher Flugzeuge in Westdeutschland wurden
LraudbombenindasJnnereeinerStadt ge¬
worfen.

Am 11. Juni versuchten einige britischeFlugzeuge
ohne Erfolg , Drontheim und Bergen anzugreifen.
Sie erlitte « hierbei empfindliche Verluste ; von den etwa
zwölf Angreifern wurden drei durch Jäger , einer durch Flak¬
artillerie abgeschossen.

Die feindlichen Flugzeugverluste betrugen
gestern insgesamt 59 Flugzeuge , davon wurden 2V im Luft¬
kamps abgeschossen , 19 durch Flak vernichtet , der Rest am
Loden zerstört. Außerdem wurden wiederum drei Speer¬
ballone abgeschossen . Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

üb
stranzostfche Kräftegruppe bei St . Balery hat kapituliert

Materialbeute bis jetzt unübersehbar
Führer -Hauptquartier , 12. Juni . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Bei St . Balery eingeschlossene ftauzöstsch-eugkische Kräfte

puppe hat nach dem ScheiternweitererVersnch^
aufdemSeewegdieTruppenavzutranspor-
kieren , kapituliert . Ein französischerKorps-
lenerai,
Divisionskommandeure habe « sich ergaben.

Die Zahl der Gefangenen übersteigt bereits 28VVV. Das
» beutete Material an Geräten und Waffen ist unüber¬
sehbar.

Erfolge gegen feindliche Panzer
Vier Panzerwagen durch Bombentreffer , sieben durch Flak¬
artillerie zerstört — 2VV Panzerabschüsse allein durch Flak-

einheiten Generalmajor Deßlochs
Berlin , 12 . Juni . Südlich Reims wurden vier Panzerwagen

durch Bombentreffer, an anderen Stellen sieben Pan¬
zerwagen durch Flakartillerie zerstört. Damit erhöht
sich das Gesamtergebnis an Panzerabschüssen allein durch
Flakeinheiten des Generalmajors Detzloch auf 2vü.

Der erste üaüeuWe Wehrmachlsbericht
Militärische Anlagen von Malta erfolgreich mit Bombe«
belegt — Zwei britische Flugzeuge in der Cyrenaika ab¬

geschossen
Rom. 12. Juni . Der erste italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch, den 12. Juni , hat salzenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die vorgesehene Aufstellung der Land-, See - und Luft-

streitlriiste war am 1V . Juni Mitternacht befehlsgemäß ab¬
geschlossen.

Von Jagdstaffeln begleitete Bombeneiuheiteu der Luftwaffe
haben gestern im frühen Morgengrauen und bei Sonnenunter¬
gang die militärischenAnlagen von Malta heftig und mit sicht¬
lichem Erfolg mit Bomben belegt und find sodann unversehrt
zu ihren Stützpunkte « zurückgekehrt. ^

Gleichzeitig stießen andere Einheiten zur Erkundung in das
Gebiet und gegen die Häfen Nordafrikas vor.

An der Grenze der Cyrenaika wurde ein Einflngversuch
der englischen Luftwaffe abgeschlagen . Zwei feindliche Flugzeuge
wurde« abgeschossen.

Zum Wehrmachtsbericht
Die gewaltigen Erfolge an der Westfront

Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom
Mrttwoch grbt über die am 5 . Juni begonnene Schlacht zrvi.
schen Kanalküste und Maas erstmals eine vorläufige Er¬
folgsdarstellung unter Benennung von Städten . Es ist in
der Tat ein großer Sieg , der über die aus der Weygand-
Lnne vertriebenen Franzosen errungen wurde . Sie sollten
ja dem deutschen Ansturm Halt gebieten . Nun wurden sie
zeschlagen und verfolgt . Da ist zunächst der Kampfabschnitt

Sensationelles
'
englisch es Eingeständnis

Oslo , 12 . Juni . Der bekannte norwegische Publizist Viktor
Mogens hielt am Dienstag im norwegischen Rundfunk eine
Ansprache, in der er eine sensationelle Aeußerung des frühe¬
ren englischen Gesandten in Oslo wiedergab , die den Zusammen¬
hang zwischen dem englischen Ueberfall auf Norwegen und dem
geplanten Durchmarsch durch Belgien und Holland klar erkennen
läßt . Zugleich brachte die Rede die Stimmung weiter Kreise des
norwegischen Volkes zum Ausdruck, das jede weitere Unter¬
stützung der Wcstmächte als ein Verbrechen beurteilt.

MtzA. WM«
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Die Führer Deutschlands und Italiens
Adolf Hitler und Benito Mussolini . Unser Bild zeigt die beiden
unzertrennlichen größten Staatsmänner und Volksfiihrer der
Gegenwart bei einer Begegnung in Florenz . (Wagenborg -M . )

In einem kurzen historischen Rückblick führte Viktor Mogens
zunächst den Beweis dafür , daß Deutschland in seinem eigenen
Interesse die Erhaltung der norwegischen Neutralität wünsche«
mußte . Die von der Reichsregierung veröffentlichten Urkunden
hätten unwiderleglich bewiesen, daß die Westmächte schon am
23. März einen Angriff auf die norwegische Küste geplant hät¬
ten , der dann am 7 . April auch durchgeführt worden sei . „In¬
dessen "

, so fuhr der norwegische Publizist fort , „halte ich mich
auch an eine noch nicht veröffentlichte Urkunde , die ich besitz«,
und die eine Aeußerung des britischen Gesandten in Oslo nach
seinem Ueberschreiten der schwedischen Grenze wiedergibt . Darin
wird gesagt, daß der englische Angriff auf Norwegen die Heraus¬
lockung deutscher Flotteneinheiten in die Nordsee und die Ent -»
blötzung von Teilen der Westfront sowie der belgisch -holländischen
Grenze von deutschen Seestreitkräften bezwecke, damit die West¬
mächte ihren Angriff auf Deutschland durch Belgien und Hol¬
land durchführen könnten.

Mogens richtete dann einen scharfen Angriff gegen die ehe¬
maligen Machthaber in Norwegen , weil sie im Vertrauen auf
Englands Versprechen die Söhne Norwegens in den Kampf
gegen die stärkste Militärmacht der Welt geschickt hätten . „Heute",
fuhr Mogens wörtlich fort , „können wir die englische Hilfe genau
so beurteilen wie sie Polen , Holland und Belgien beurteilen
können . Warum war die Hilfe so schlecht? Die Antwort ist
einfach. Weil die Verteidigung unseres Landes um des Landes
willen ihnen gleichgültig war und weil die Eroberung Norwe¬
gens nach der deutschen Besetzung zu kostspielig gekommen wäre.
Und so kam es , daß wir am 9 . Juni die Meldung erhielten , daß
auch die Hilfe aus Nord - Norwegen zurückgezogen worden sei,
weil sich die Notwendigkeit ergeben habe , daß die Westmächte
alle ihre Kräfte an anderen Fronten sammelten . Wir können
nur feststellen, daß man uns verraten hat , daß wir ein Opfer im
Krieg der Westmächte gegen Deutschland sind und daß wir nun
zum alten Eisen geworfen werden , nachdem unser Land als

Kriegsschauplatz kein Interesse mehr findet.

Scharf wandte sich der Redner zum Schluß gegen die Auffor¬
derung der geflüchteten Regierung , die Norweger sollten auch
weiter an anderen Fronten am Kampf teilnehmen . Gegen die¬

ses Verschleppen norwegischer Männer als Hilfstruppen für diel
Alliierten müsse Einspruch erhoben werden . Schon die Sicherung
Narviks für die Engländer habe mit den Interessen Norwegens
nichts mehr zu tun gehabt . Die Zukunft des ganzen norwegischen
Volkes , noch weiter auf eine so unsichere Karte wie den Sieg de«

Westmächte zu setzen, sei nicht nur Wahnsinn , sondern Verbre¬

chen . Jetzt gelte es, mit allen Kräften an der Wiederausrichtung
Norwegens mitzuarbeiten.
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Der unsere Truppen in siegreichem Ansturm von der Somme
zur Seine brachte, ja darüber hinaus, denn auch die Seine
ist unterhalb von Paris bereits an mehreren Stellen über¬
schritten. Dort ist die Stadt Rouen lit ihren 130000
Einwohnern genommen , die als Hafenplatz an der Seine
und als Umschlagplatz für die Binnenschiffahrt nach Paris
größte Bedeutung besitzt . Auch Hochöfen und Stahlwerke
finden sich dort . Auch als Verkehrsknotenpunkt hat Rouen
große Bedeutung.

Unsere Luftwaffe hat von Rouen weiter abwärts die
Hafenanlagen von Le Havre zum drittenmal mit Bomben
belegt und hier und an der Südkllste des Kanals allein sieben
Transportschiffe versenkt und zehn weitere beschädigt. Eine
abgesprengte Feindgruppe ist, nördlich von Rouen, bei St.
Valery an der Küste eingeschlossen.

Nordwestlich von Paris, das nun zum erstenmal in die¬
ser Form im Wehrmachtsbericht erscheint — bisher war es
nur bei Luftangriffen genannt —, nur 20 Kilometer von
der französischenHauptstadt entfernt, stehen unsere Truppen
an der Oise und beiderseits Senlis , wo die Pariser Schutz¬
stellung sich befindet . An dem hinzugehörigenFrontabschnitt
nördlich von Paris ist Compiegne genommen , der
Schauplatz des schmachvollen Waffenstillstandes von 1918.
So ging es also beim rechten Flügel der deutschen Armeen
von Erfolg zu Erfolg.
' Auch im zweiten Eroßkampfgebiet zwischen dem Oife-Nisne-Kanal und der Maas wurde der Feind in schweren
Kämpfen geschlagen und zum Rückzug gezwungen. Reims
ist genommen . In der Champagne geht der Kampf gegenden hartnäckig sich verteidigenden Franzosen weiter. Aber
er vermag den deutschen Angriff nicht zum Stehen z«
dringen.

Panikstimmung in ganz Frankreich
Wachsender Widerstand gegen die Wahnsinnspolitik der

Regiernngsklique
Genf, 12. Zuni . Ein panischer Schrecken hat ganz Frank¬

reich erfaßt . Zn Paris ist der allgemeine Auflösungsprozeß be¬
reits bis zum Aeußersten vorgeschritten , aber auch in der Pro¬
vinz treten die Auslösungstendenzen immer stärker hervor . Die
Masten der Bevölkerung sind, wie Augenzeugen berichten, von
einer unvorstellbaren großen Wut auf die völlig versagende
Regierung erfüllt und diese Stimmung wächst sich von Tag zu
Tag zu einer Ablösung des ganzen bisherigen Systems aus.
Allenthalben beginnt sich aktiver Widerstand gegen die Wahn¬
sinnspolitik der Regierung bemerkbar zu machen. Aus allen
Teilen des Landes werden Sabotageakte in sehr umfangreicher
Natur gemeldet. In Toigiers versagte am Montag infolge eines
solchen Sabotageaktes die Stromversorgung . Sie konnte erst
nach acht Stunden notdürftig wiederhergestellt werden . Von
den Behörden werden alle diese Verzweiflungsakte der Bevöl¬
kerung, die langsam zu erwachen beginnt und die Tragweite der
Katastrophe allmählich überblickt, aus die sagenhafte Fünfte
Kolonne zurückgesührt, die angeblich jetzt , wie aufgeregte Rund-
sunkansager verkünden , „über motorisierte Einheiten " verfügen
sollen. In größter Eile wurde die militärische Bewachung aller
öffentlichen Gebäude , aller Fabriken , Bahnhöfe und Postagen¬
turen sowie auch aller großen Wohnhäuser und Hotels angeord¬
net . Alle Minister und Abgeordneten haben stärksten Polizei-
schutz erhalten , da keiner von ihnen sich seines Lebens mehr sicher
fühlt . Die Panikstimmung der Zivilbehörden , die immer mehr
das Heft aus der Hand verlieren , haben die Hysterie der Bevöl¬
kerung noch gesteigert. Diese Hysterie äußert sich in llebersällen
auf völlig unschuldige Menschen und die Lqnchung harmloser
Passanten , in denen man Angehörige der Fünften Kolonne er¬
kannt haben will . Man nimmt an , daß in den letzten zwei Tagen
annähernd 180 Menschen, die völlig unschuldig sind, in Frank¬
reich vom Pöbel ermordet oder im Auftrag der Behörden er¬
schossen worden sind.

Symptome des Zusammenbruches
Mailand , 13 . Juni . Die Mailänder Presse berichtet weiter

ausführlich über die Zustände in Frankreich und insbesondere
in Paris . Das öffentliche Leben in Paris ist völlig auf den
Kopf gestellt. Geschäftsläden , Aemter , Fabriken schließen zu
Hunderten ihre Tore und überlassen Tausende von Angestellten
und Arbeitern ihrem Schicksal . Lebhafteste Unzufriedenheit
herrscht unter der Arbeiterbevölkerung der Pariser Vorstädte,
die trotz der schwersten und schärfsten Ueberwachung offen ihren
Unmut gegenüber den verantwortlichen Persönlichkeiten zum
Ausdruck bringen , die sich nach der Provinz in Sicherheit gebracht
haben.

In der Provinz ist die Situation nicht besser . Auch hier stei¬
gern sich von Stunde zu Stunde die Symptome , des Zusammen¬
bruches.

Französinnen für den schwarze« Moloch
Weibliche Hilfskräfte bei den Kolonialtruppeu

Ein würdeloses Frankreich stirbt
Berlin , 12 . Juni . Der „Paris Soir " veröffentlicht am Mon¬

tag eine Notiz , die ihrem Inhalt nach ein weiteres grelles
Schlaglicht auf die französische Kulturnation wirft . Sie lautet
Wörtlich:

„Weibliche Hilfskräfte werden bei den Kolonialtruppen als
Telefonistinnen eingestellt , ferner als Krankenschwestern, Köchin¬
nen und Kellnerinnen in den Kantinen , als Kraftwagen-
führerinnen , Motorradfahrerinnen usw. Die Gesuche müssen an
den Präfekten des Departements der Gesuchstellerinnen gerichtet
werden .

"
Welchen Deutschen haben sich nicht in den Wochenschauen zu¬

tiefst die Ausnahme der gefangenen Schwarzen eingeprägt , deren
vertierte Gesichter mit furchtbarem Ekel erfüllten . Eine unge¬
heure Wut packte uns , daß die Franzosen — die noch dazu mit
ihrer angeblichen „Zivilisation " hausieren gehen — diese Bestien
in Menschengestalt auf europäischen Schlachtfeldern für ihre
plutokratischen Ziele gewissenlos einsetzen. Fast Mitleid aber
mit dem tiefen Fall eines sterbenden Volkes erfaßt uns , wenn
wir nun erfahren , daß diesem schwarzen Moloch ohne Bedenken
selbst die eigenen Frauen vorgeworfen werden . Französinnen
werden also ganz offiziell aufgefordert , den schwarzen Kolonial¬
truppen auf den verschiedensten Posten zu Diensten sein und sie
j« jeder Beziehung zu „betreuen"

. Niemand in Frankreich

scheint ein Gefühl für Würde mehr zu haben . Jeglicher Rassen¬
stolz ist dem Derniggerungsprozeß längst zum Opfer gefallen,
und wahrscheinlich hat man kaum noch ein Empfinden für die
eigene Schmach. Wir Deutsche aber erkennen aus diesen und
anderen „Notizen "

, warum ein biologisch so verrottetes Volk mit
schicksalhafter Notwendigkeit zusammenbrechen muß.

Bombentreffer auf Kriegsschiffe
Weiterer Erfolg bei dem gestrigen Angriff auf Le Havre

Berlin, 12. Juni . In Ergänzung des heutigen OKW.-
Berichtes wird imtgeteilt, daß bei dem gestrigen Angriff
auf Le Havre außer den bereits gemeldeten großen Erfolgen
gegen Schiffsziele ein Schlachtschiff oder schwerer Kreuzer
von einer Bombe schweren Kalibers auf dem Borschiff ge¬
troffen und beschädigt worden ist.

„Irgendwo in Frankreich-
Neuer Besuch Churchills bei seinem schwer geprüften

Vasallen
Genf, 12. Juni . Angesichts der immer verzweifelter werdenden

Lage der französischen Vasallen hat der oberste Kriegshetzer Chur¬
chill die dringende Notwendigkeit empfunden, anstatt tatsäch¬
licher Hilfeleistungen wenigstens einen seiner üblichen Besuche
auf französischem Boden zu machen . Nach einer Mitteilung des
britischen Jnfsrmationsministenums traf der Lügenlord in Be¬
gleitung des „schönen Anthony "

, Kriegsminister Eden, und des
Chefs des Eeneralstabes Dill „irgendwo in Frankreich" mit dem
Statthalter Englands und Frankreichs , dem Börsenschieber Rey-
naud , sowie mit dem uralten Marschall Pstain und dem „ver¬
hinderten Sieger " Weygand zusammen. Natürlich beeilte sich der
Musterplutokrat Duff Looper festzustellen , daß die „völlige Ueber-
einstimmung" über die Maßnahmen erzielt worden sei, die der
Entwicklung der Kriegslage gegenüber zu ergreifen seien.

LMM
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Italien marschiert
Der Duce proklamiert die Entscheidung vom Balkon des Palazzo
Venezia vor SVO OÜÜ jubelnden Italienern.

(Weltbild -Wagenborg -M .)

Berlin erlebt die Entscheidung Italiens
Vor der italienischen Botschaft in Berlin fanden begeisterte
Kundgebungen der Faschisten der Reichshauptstadt und der Ber¬
liner Bevölkerung statt . Unser Bild zeigt Reichsaußenminister
von Ribbentrop und Botschafter Alfieri auf dem Balkon der
italienischen Botschaft. (Scherl -Wagenborg -M .)

Reues vom Tage
Tunis in Belagerungszustand

Berlin, 12. Juni. Wie der Londoner Nachrichtendienst meldet,
ist über Tunis der Belagerungszustand verhängt worden . I » den
größeren Städten würden Barrikaden errichtet.

Französischer Truppentransporter flüchtete nach Alicante
Madrid . 12. Juni . Im Hafen von Alicante traf der französische

Truppentransporter „General Lasarrisre "
, der von einem italie¬

nischen A-Boot verfolgt wurde , ein. Der Transporter war mit
700 Senegalnegern von Oran nach Marseille unterwegs.
Schiff und Truppen wurden vorläufig interniert.

*

Roosevelt erklärt Mittelmeer zur Kampfzone
Washington , 12 . Juni . Das Staatsdepartement gab bekannt,

daß Roosevelt die Kampfzone durch eine Proklamation ausdehnte,die amerikanischen Schiffen das Anlaufen irgend eines Mittel¬
meerhafens verbietet . Häfen der Westküste Portugals sowie der
Westküste und Nordwestküste Spaniens werden von dem Anlaus¬verbot ausgenommen . Associated Preß bemerkt dazu, daß Lissa¬
bon, das außerhalb der verbotenen Zone liegt , damit möglicher¬
weise der Haupt -Europahafen für amerikanische Schiffe wird.

Schiffsverkehr auf dem Suez-Kanal eingestellt
Rhods , 12. Juni . Nach hier eingetroffenen Meldungen ist der

gesamte Schiffsverkehr auf dem Suez -Kanal zum Stillstand ge¬kommen. Nur noch britische Kriegsschiffe dürfen ihn passieren.
Genf, 12. Juni . Eine Folge des Kriegseintritts Italiens ist,

daß der britische Luftpost dien st nach den meisten Län¬
dern des Empires , nämlich Malta , Aegypten , Palästina , Jrah
Indien , Zeylon , Burma , Hongkong, Australien , dem Malayische»
Archipel, Neuseeland , dem Sudan , Ostafrika und der Südafrika¬
nischen Union eingestellt werden mußte.

„Veraltete Geschütze" aus USA.
Washington , 12. Juni . In einem mit 67 gegen 18 Stimmen an¬

genommenen Zusatzantrag zu einer schwebenden Wehrvorlage gab
der Senat am Dienstag dem Ersuchen Roosevelts statt,
das Kriegsministerium zu ermächtigen , bei den Fabrikanten so¬
genannte „veraltete Geschütze" gegen neue einzutauschen. Me
Associated Preß hierzu bemerkt, handelt es sich um eine Trans¬
aktion , durch die diese „veralteten Geschütze " von de»
Fabrikanten sofort an die West Mächte verkauft
werden können.

*
Das Abgeordnetenhaus nahm zwei bereits vom Senat gut-

geheißene Wehrvorlagen an , die die Tonnage der USA .-Flotte
um 11 Prozent erhöhen , den Vau von 22 neuen Kriegs¬
schiffen gutheitzen und für die Marineluftwaffe eine beträcht¬
liche Verstärkung vorsehcn. Die Vorlagen gehen nunmehr Roose¬
velt zur Unterzeichnung zu . Der Budget - Ausschuß des Abgeord¬
netenhauses empfahl am Dienstag die Bewilligung von weiteren
1,7 Milliarden Dollar für Rüstungszwecke. Generalstabschef Mrr-
schall erklärte in der Begründung , daß die amerikanische Armee
sich keine Invasion in die Vereinigten Staaten vorstellen könne.
Ein Luftangriff sei zwar möglich , aber zur Zeit unwahrschein¬
lich. Man müsse aber alle möglichen Entwicklungen auf dem
amerikanischen Kontinent ms Auge fassen.

Warschauer Bahnhof wird ausgebaut
Wie aus Warschau berichtet wird , soll der dortige Hauptbahn-

Hof ausgebaut werden , da die Bahnhofsanlagen dem Verkehr t»
keiner Weise gewachsen sind . Vor allem soll die Abfahrtshalle
erweitert und ausgebaut werden , außerdem werden moderne
Gepäckannahme- und Ausgaberäume geschaffen . Die Wartesäle
werden verbessert, ebenso die völlig unzureichenden Beleuchtungs¬
anlagen . Man rechnet damit , in verhältnismäßig kurzer Zeitden ausgebauten Bahnhof Warschaus in Betrieb nehmen z»können.

Versenktes aus - er Versenkung
„Polnischer Admiralstab " meldet Verlust des letzten U -Bootes

Stockholm, 12. Juni . Die britische Admiralität gibt eine
Mitteilung des sogenannten „polnischen Admiralstabes " in Lon¬
don heraus , der bedauert , Mitteilen zu müssen, daß das letzte
polnische U-Boot „Orzel "

, das seit längerer Zeit von einer
Patrouillenfahrt nicht zurückgekehrt ist , als verloren angesehenwerden mutz.

Prinzessin Juliana von Holland mit ihren Töchtern in Kanada
Berlin , 12. Juni . Reuter meldet aus London , daß Prin-

z essin Juliana von Holland mit ihren beiden Töch¬tern in Kanada angekommen sei.
Tanzen nach Londons Pfeife:

Abbruch der Beziehungen zu Italien
Rom , 12. Juni . Stefani meldet aus Kairo : „Entsprechenddem Vorgehen der ägyptischen Regierung anläßlich der Kriegs-

erklärung Großbritanniens an Deutschland schlug der ägyptische
Ministerpräsident Ali Mäher Pascha der Kammer den Abbruchder diplomatischen Beziehungen mit Italien vor , dem die Kam¬
mer auf Grund der ägyptischen Verfassung zustimmte".

Grausame Verfolgung der Italiener in Tunis
Rom , 12. Juni . „Tribuna " läßt vier junge Italiener zuWort kommen, denen es gelungen ist, aus Tunis zu flüchten.

Diese schildern die unbeschreibliche Grausamkeit , mit der die
Franzosen gegen die italienischen Familien Vorgehen. Haus¬
suchungen, Verhaftungen und Mißhandlungen seien an der
Tagesordnung . Neuerdings verhafte man ohne jeden Grund
die Familienväter und sperre sie wie gemeine Verbrecher ins
Gefängnis . Besonders brutal benehme sich die sogenannte tune¬
sische Bürgergarde gegen diejenigen Italiener , die sich bisher
standhaft geweigert hatten , ihr Vaterland zu verleugnen und
sich naturalisieren zu lassen.

Auch die Spanier werden aus Gibraltar vertriebe«
Algeciras , IS. Juni . Die Nervosität der Engländer in

Gibraltar ist so groß, daß nunmehr auch alle Spanier aus¬
gewiesen werden . Stündlich treffen in Algeciras und anderen
Grenzorten neue Gruppen von vertriebenen Spaniern ein . Für
die Bevölkerung bietet dieses Schauspiel eine schmerzliche Er¬
innerung daran , daß Gibraltar einst durch feigen Ueberfall
Spanien entrissen wurde.
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Englische Bomben aus Genf
Amtliche Feststellung des Schweizer Armeestabes

Bern 12 . Juni . In der Nacht zum Mittwoch haben fremde
»luazeüae das Schweizer Ufer des Genfer Sees überflogen und
»-bei eine Anzahl Bomben abgeworfen . Hierzu teilt , wie die
Schweizerische Depeschen -Agentur meldet, der Armeestab mit , die
Untersuchung der Bombardierung in der Westschweiz habe er«
«eben dag die abgeworfenen Bomben englischer Herkunft sind.
Es wurden sieben Bomben auf Reneus bei Lausanne und sechs
Mf Genf abgeworfen.

Schweizer Protestschritt i« Frankreich wegen der
Bombenangriffe am Bodensee

Dem , 12 . Juni . Das eidgenössische politische Departement
teiltmit : Da die Prüfung der Bestandteile der am S. Juni in
der Gegend von Kreuzlingen und Tegersvilen abgeworfenen
Fliegerbomben deren französischen Ursprung ergeben hat , ist die
Schweizer Gesandtschaft in Frankreich beauftragt worden , bei der
französischenRegierung Protest einzulegen , und alle unsere An¬
sprücheauf Schadensersatz vorzubehalten . Minister Stucki
wurde ferner angewiesen , gleichzeitig zu verlangen, daß die er¬
forderlichen Befehle erteilt werden , um eine Wiederholung von
Verletzungen des schweizerischen Raumes durch französische Flug¬
zeugezu verhindern.

NSV . -Hilfsaktion in Belgien
Bo» Franzosen und Briten beraubt , von Deutschen versorgt

Brüssel, 12. Juni . Die Mitteilung , datz die NSV . beauftragt
worden ist, ein großzügiges llnterstützungsprogramm für di«
belgischen und französischen Flüchtlinge inVelgien durchzufüh-
een, hat in Belgien einen sehr starken Eindruck hervorgerufeu.
Ne geflüchteten belgischen und französischen Familien solle» in
Legern, besonderen Unterkunftsstätten , Hospitälern usw . unter«
Macht und verpflegt werden . Ein Teil des Wagenparks der
KW., der bereits in Polen eingesetzt worden war , ist in Brüssel
eingetroffen.

Die deutschen llnterstützungsmatznahmen für die unglückliche»
Flüchtlinge werden von der belgischen Bevölkerung mit um so
größerer Befriedigung ausgenommen, weil sie der schrecklichen
Mißhandlung der zivilen Flüchtlinge von den Franzosen und
Engländern gegenübergestellt werden . Täglich mehren sich die
Zeugenaussagen und Beweise für die brutalen Ausschreitungen,
denen die Flüchtlinge von britischen und französischen Truppen
und Behörden ausgesetzt waren . Viele find erschossen worden , an«
dere wurden ihrer ganzen Habe beraubt . Sie mußten tagelang
ms den Straßen Belgiens und Nordfrankreichs darben und
hungern, bis ihnen von den deutschen Truppen die erste HilfeMl wurde.

3m schwarzen Himmel um Rouen
I 1v Flugminuten vor Paris

sPK) Während unsere Truppen in täglichen Kämpfe» und
Mrjihen ihre Stöße in das Herz von Frankreich Hineintreiben,
M die deutsche Luftwaffe im gleichen Maße in Flandern und
kl Artois Aufgaben übernommen , die die eroberten Gebiete
»M alle Ueberraschungen durch den Gegner abschirmen und in
Mhrter Zusammenarbeit die Operationen des Heeres unter-
kützen. Wie weitreichend ihre Kraft ist, beweist die Tatsache,
«ch zur gleichen Zeit so wichtige Häfen wie Dover und Cher-
Mig , sowie Flugplätze an der britischen Ost - und Slldküste
«>t Bomben belegt und im heiß umkämpften Narvik auf feind-
^che Stellungen und Flotteneinheiten Angriffe wirksam durch-
Whrt wurden.

Der Anflug führt über ein Land , auf dem die grauen Wolken
ttt Brände den Weg der kämpfenden Truppen anzeigen . Der
Drband fliegt auf P . los , eine Stadt in der westlichen Flanke
!»»> Paris , einige zwanzig Kilometer von Rouen entfernt,
k? ist einer der Punkte , über die der französische Nachschub läuft.
Dieses Ziel aber ist schwer zu finden , denn in dem blau flim-
mmden Sommerhimmel wölbt sich plötzlich wie ein gewaltiger
Mdachin eine tiefschwarze Rauchwolke von unübersehbaren Aus«
Vchen. Es sind die Schwaden , die aus dem brennenden Rouen
sem-oiquellen.

Die Maschinen haben die breite schwarze Schicht durchstoße »,
^ behelligt von Flak oder Jägern haben die BombenschützenausKr im Halbdunkel erscheinenden Stadt ihre Ziele ausgemacht,
strlmden später fallen die Bomben . Die Brandwolke von Rouen
hat «me neue Quelle , die sie unaufhaltsam speist . Jetzt liegt vorK's PMe Stadt an dem Fluß A ., mit einer der Hauptsammel-
funkte sranzösischen Widerstandes . Sie liegt 18 FlugminutenM Paris, das aus der Dampfschicht, die jede Großstadt über-

uns seine bizarre Silhouette zeigt . Eng geschlossen fliegtKe Kette das Ziel an . Rechts und links stürzen eben drei Ma-Wnen.

^
-Festschnallen , wir stürzen"

, ruft der Flugzeugführer . Es ist,«>s stünde die Maschine für Bruchteile einer Sekunde bewegungs-Ks am Himmel. Oberfeldwebel W . hat die Sturzslugbremse ge-stgen. Das Leitwerk steigt fast senkrecht empor , während der«raps des Flugzeuges steil nach unten geht.
OberfeldwebelW. hängt unbeweglich wie ein Winkeleisen in

, nnein Sitz . Das rechte Auge hat im Reflexvisier das Ziel auf-«anommen. Zwei - bis dreitausend Meter dauert schon der Sturz,
stÜ Moment von allen in der Maschine als etwasv Wbares , als etwas , das einen an der unmittelbaren Grenze

von Tod und Leben entlang streifen läßt , empfunden wird . Der
Motor überbrüllt das Ziehen des Sturzwindes . Da ist die Brücke.
Ein Finger drückt den Knopf an der Steuersäule , auf der das
Wort „Bomben " zu lesen ist. Rechts neben uns , nur etwa dreißig
Meter weg, pendeln zwei, drei in die Tiefe , die Nachbarmaschine
fliegt geradeaus im Sturz . Dann folgen unsere Bomben und,
fast in der Sekunde des Auslösens , preßt uns der gewaltige
Druck , dem jetzt die aus ihrem stürzenden Kurs herausgezogene
Maschine ausgesetzt ist, in die Sitze. Heftiges Stechen in den
Ohren , das ein Schlucken beseitigt , ist die einzige körperliche Aus¬
wirkung des Augenblicks, in dem enorme Kräfte gegeneinander
treiben . Leicht biegen die Flächen durch . Wir fliegen horizontal,
dann nach beiden Seiten ausbrechend , abwechselnd steigend und
fallend . Die Flak will den Rückweg verlegen . Ihre Schüße stehen
in langen Reihen neben den sich sammelnden Maschinen.

Drei Stunden später zeigt die Luftphotographie , datz die Brücke
durch mehrere Volltreffer vernichtet war . Eine Bombe war in
das Wasser gegangen , die anderen hatten , bis zur letztmögliche»
Sekunde durch Menschenhand selbst gelenkt, ihr Ziel erreicht und
zerstört.

Kriegsberichter Fritz Dettmann.

Luftkampf im Sommerwinkel
Flak und Jäger erledigen drei Blenheims

Von Kriegsberichter L . v . Danwit
(PK ) Während wir im Garten unseres Chateaus sitzen und

auf einen Marschbefehl warten , spielt sich plötzlich am strahlendblauen Himmel über uns ein kurzer, aber dramatischer Luft¬kampf ab . Schüsse unserer schweren Flak , deren schwarze Wölkchengenau den Kurs bezeichnen , machen uns auf eine Kette eng¬lischer Bomber aufmerksam, die sich soeben zu unserer Frontherübergewagt haben . Das schwere Flakfeuer bringt die drei
Engländer bald in Verwirrung . Sie drücken und steigen und
drücken und versuchen , durch ständiges Wechseln der Höhe aus
Sen Flakwolken herauszukommen . Flenheims sind über uns.
Mächtig strengen sich die Kerle an , um wenigstens noch zur Fluchtzu kommen. Aber da hat den ersten bereits die Flak erwischt,und , wie so oft, stürzt er senkrecht zur Erde.

Die beiden anderen Briten sind inzwischen ganz und gar durch¬einander gescheucht worden . Die Flak feuert nicht mehr , und
nun sehen wir , daß die Engländer hier einen anderen Gegnerhaben . Messerschmitt sind plötzlich zur Stelle . Wie wild kurven
die Blenheims , um ihrem Schicksal zu entgehen . Me 's bleiben
ihnen auf den Fersen . Schon stürzt die zweite Blenheim ; die letzte
wehrt sich besonders hartnäckig . Bald steigt sie steil, dann jagt
sie der Erde zu , fängt sich wieder auf , trotzdem kommt sie ausdem Feuer der Jäger nicht heraus . Wieder reißt der Pilot die
Maschine in den Himmel hinauf . Jetzt scheint sie kerzengerade
zu stehen, und nun lösen sich plötzlich zwei weiße Punkte . ZweiMann der Besatzung sind ausgestiegen , retten mit dem Fallschirm
ihr Leben , und der Wind treibt sie in die deutsche Gefangenschaft.
Noch einmal reißt der Pilot seine Maschine herauf . Will er wirk¬
lich noch den Versuch machen , zu entkommen? Die Messerschmitt
sind aber auf der Wacht. Eine von ihnen ist hinter dem Eng¬länder geblieben , dessen Lage hoffnungslos ist . Im letzten Mo¬
ment springt auch der Pilot ab. Sein Fallschirm leuchtet weißin der Sonne , seine Maschine stürzt.

Die Luft ist wieder rein . Weggefegt ist der kurze Spuk , mit
dem der Brite die deusche Front zu stören suchte.

Die Oise überschritten
Wir nähern uns Paris — Vormarsch und Verfolgungs¬
schlacht — Von der Somme bis zur Orse — UnübersehbareBeute — Armee in der Auflösung

Von Kriegsberichter Biebrach
(PK .) Der Kampf südlich der Somme liegt hinter ihnen . Durchdie befestigten Dörfer haben sie sich hindurchgebissen und die

Kampfesweise der schwarzen Franzosen kennen sie nun . Jetzt mar¬
schieren sie aus der Straße vor, die nach Süden an die Oiseführt . Der deutschen Führung ist es nicht verborgen geblieben,daß der Gegner nicht in planvollem Rückzug der überlegenenStoßkraft der deutschen Truppen weicht , sondern daß er in
regelloser Flucht zurückflutet. Panzerkräfte stoßen zurüberholenden Verfolgung vor, während der Infanteriedivisiondie Aufgabe zufällt , den Feind vor sich herzutreiben , den Wider¬
stand u brechen , um möglichst schnell Brückenköpfe über
die Oise zu bilden . Die vordersten Teile einer Radsahrsr-
schwadron bekämpfen ein feindliches MG . Gefangene , die gemachtworden sind , hat man nach hinten abgeschoben und nun bestehtder Spähtrupp nur noch aus dem Unteroffizier und vier Mann.
Während der Unteroffizier die Garbe seines MG .s verfolgt , machtihn einer der Schützen auf eine Staubwolke aufmerksam, die sichauf einem Feldweg rasch nähert . Das hatte gerade noch gefehlt,
datz jetzt feindliche Panzer austauchen. Denn um nichts andereskann es sich handeln . Schon wird das Signal Panzerwarnunng
nach rückwärts gegeben, da sieht er, wie die Panzerkampfwagennach rechts abdrehen und feindliche MG .s unter Feuer nehmen.
Deutsche Panzer also . Nun erkennt er sie auch . Die Spähtruppszweier verschiedener Waffen haben sich getroffen hart an der Oise.Während so der feindliche Widerstand gebrochen wird , wurde
für die nachfolgende Infanterie der Befehl ausgegeben , möglichstwenig von der Schußwaffe Gebrauch zu machen . Die Führungwill dem Gegner keine Gelegenheit geben, sich, um etwa bildende
Widerstandsnester zu verteidigen , einzurichten. Nachdem aber der
Widerstand um Esterees - St . Denis gebrochen ist , scheinen

die Franzosen etwas Derartiges nicht mehr vorzuhaben . Beim
weiteren Vormarsch kommt es in dem kleinen Waldstück beider¬
seits der Straße , die nach Pont St . Maxence führt , zu kleinen
Plänkeleien , die aber sogleich für unsere Aufklärer entschiede»
werden . Allenthalben werden Gefangene gemacht. Je näher um»
der Oise kommt, um so mehr verstärkt sich der Eindruck, daß sich
hier eine Armee in Auflösung befindet . Gibt es Gegen¬
stände aus den französischen Armeearsenalen , die nicht am Stra¬
ßenrand liegen?

Die Brücken über die Oise bestanden nicht mehr, als di« nach
Hunderten zählenden Fahrzeuge bis an die Brückenstellunge«
gekommen waren . Allzu dicht waren die deutschen Truppen aufden Fersen des Gegners geblieben und unsere Flieger hatte»
ihre Schuldigkeit getan . Nun stehen sie zu zwei und drei Reihe»
aufgefahren da . Kaum daß Fahrer und Begleitmannschaften sichdie Zeit genommen hatten , die Pferde auszuspannen . Ei « Bild
desJammers, wie die Tiere ohne Wasser in der Sonnenglut
stehen. Ganze Artillerieabteilungen leichten undx
schweren Kalibers , wuchtige Mammuttanks von 32 Tonnen , wie'
sie in der französischen Armee verwendet werden , aber ihrer-
Schwere wegen das Tempo der Flucht nicht hatten mitmache«können und nun ihrer Zweckbestimmungbar als Denkmale einer
Niederlage die Straße säumen. Feldküchen, Sanitätsabtetlunge»mit ihren Fahrzeugen , dazwischen die mit Mauleseln bespannte»
Gefechtsfahrzeuge der nordafrikanischen Truppen . Alles steht da
und wartet auf die Veterinärkompagnien , die sich um die Tier»
annehmen werden und um das deutsche Kommando, das dies«
unabsehbare Beute vereinnahmen soll.

Wird sich die französische Armee noch einmal vor den Tore«
von Paris stellen ? Schon setzt die Artillerie auf das jenseitig«
Ufer über , ohne nennenswerten feindlichen Widerstand zu finden.In welcher Verfassung sich diese Teile der französischen Arme«
befinden , zeigt am besten die Tatsache, daß sich in einer Grupp«von Gefangenen , die die Nutzlosigkeit des weiteren Widerstande«
einsehend, sich ergeben hat , Angehörige von acht verschiedene»
Divisionen befinden . Völlig durcheinandergekommen und des¬
organisiert , seien sie schon seit drei Tagen ohne jegliche Führung,
so berichten sie . Mutlos und geschlagen ziehen st « t»
die Gefangenschaft. Mutlos und geschlagen treten st« de»
Marsch nach rückwärts an , während unsere Truppen nach vor»
marschieren, vorbei an den Straßenschildern , die nach Part»
zeigen.

Mit den Panzern nach Ronen
Verdutzte Franzose » und Engländer — Wo steht der FekckA
Rach Brechung kurzen Widerstandes Einmarsch in die «»

Versehrte Stadt
Von Kriegsberichter Otto Nebelthau

(PK .) Kurz vor Rouen nähert sich einem Eefechtsstand der
Panzer im Morgengrauen des 9. Juni ein Zug von ISO franzö¬
sischen Soldaten in dem Glaubendes sei ihr Gefechtsstand, wie er
es auch tatsächlich noch vor einer oder zwei Stunden gewese»
war . Ein Unteroffizier von uns rief die Franzosen energisch a».
Die völlig Verdutzten ergaben sich sofort angesichts der auf sie
gerichteten Waffen , und ihrem Offizier blieb noch so viel i»
der Kehle, datz er in strammer Haltung seinen Zug bei de«
deutschen Unteroffizier meldete. Wir sprachen auch englische Ge¬
fangene . Sie hatten sich manches geträumt , nur nicht, datz hier
weit hinter der Front schlagartig die deutschen Panzer auftauch¬
ten mit ihren Geschützen und ihren Pionieren und ihrer Artillerie
und ihrer Flak , wie aus dem Aermel geschüttelt. Auf diese
Weise erhielten wir auch in einem Dorf nahe Rouen zum erste»-
mach wieder seit längerer Zeit frische Zeitungen vom Tage »ud
lasen zum Frühstück den französischen Heeresbericht, der nu»
allerdings reichlich überholt war . Wo steckte der Feind ? Es hatte
bei diesem Vorstoß nur wenig von rhm beiseite geräumt werde«
müssen ohne irgend einen Verlust . Die Kolonne war unbehelligt
von Fliegergefahr . Auch jetzt nirgendwo Flieger , nicht einmal
Aufklärer . Es war sehr still und unser kleiner Melder flog un¬
ablässig über Rouen und brachte uns Nachricht, wie es dort
aussah . Der Angriff wurde befohlen. In den Stäbe»
kurze stichwortartige Besprechungen mit Anweisungen für einen¬
schon längst in allen Einzelheiten feststehenden Plan . Die Mann¬
schaften stürzten an die Fahrzeuge und fuhren aus . Die Panzer¬leute sahen in ihren bunten Hemden und Kopfbedeckungen s«aus , als gingen sie zu einem Ausflug und nicht in die Schlacht.Sie winkten und lachten uns zu, als sie an unseren Filmappa ->raten vorbeizogen. Auch die Gesichter der auf Krafträder » und
Beiwagen mitfahrenden Schützen waren munter . Immer «och
rührte vom Feind sich nichts, kein Flieger am Himmel.War es eine Falle ? Aber welche feindliche Truppe kann einer
deutschen Panzerdivision eine Falle stellen? Sie ist doch im R»
nach allen Seiten gesichert mit Pak und Flak -MG ., mit leichter:und schwerer Artillerie . Los auf Rouen! Die Hochgelege»«Vorstadt ist schon durchmessen . Der Blick auf die Stadt tut sichauf und auf die Windungen der Seine , ein überwältigenderAnblick . Gewaltige Rauchschwaden treiben zum strahlend blase »'
Himmel und verfinstern ihn . Das Gaswerk ist angestecktz
sonst aber ist die Stadt unversehrt mit ihrer herrlichen Kathe¬drale . Nach Nordwesten zieht über die Seine und weit darüber
hinaus der Flüchtlingsstrom . Die Panzer rattern die Straß«hinab . Es gibt dort Widerstand und Pak prasselt ihnen ent¬
gegen und schwere MG . heftig und kurz . Es macht ihnen nicht».Schon kriechen sie an der Kathedrale vorbei , um von dem große» -
Zentrum der Stadt nach allen Seiten auszuschwärmen, von de«mutigen Schützen begleitet , um vor allen Dingen die Brücke»
zu besetzen . Da . kurz hintereinander zwei gewaltige Explosionen.Zwei Brücken sind aufgerissen. Viele hundert Meter hohe Rauch¬fahnen treiben jäh nach oben. Mit den Wagen der Division wer»

? ÄH," Last : 11/2 kg (1500 g) Nkabarbec , 9er gewaschene. adgetrocknete Ndabarber wird mit der Schal «
*

? 5l> g ( 1/4 l) Wasser. in ganz feine Stücke geschnitten und mit dem Wasser dl» dar)
Lelee: 809 g Kbabardecsaft , vor dem kochen ecbiht. Man laßt den Saft adlaufeo aod wiftt
1 Srostbeutek vr . 9etkcr, .6eliec - hülfe ", 800 g davon ab. 9ie Herstellung erfolgt nach der auf dem
399 g Zucker. öcvstbeutel gegebenen gnweisung^

11/4 kg (1159 g ) Kirschen (entstielt , ent¬
steint gewogen ), 1 Lcostbeutel 9c. 9etker »Selier - hülfe ",
11/4 lcg (1159 g ) Zucker , Saft von 2 Zitronen oder 2 kfll. Lpeifeessig.
Lie Herstellung erfolgt aach der auf dem licostbeutel gegebenen Knweisung.
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H« nn AumlNDNck die Pioniere herbeigeholi . Die große Eiftn-

»ahnbrücke steht, das ist im Augenblick das Wichtigste. Feindliche

vomber find im Anflug . Wir find auf sie vorbereitet auf diese

Zerstörer der Städte Belgiens und Frankreichs , Flüchtlinge flu¬

te« nun auch durch unsere Kolonnen nach Osten. Sie haben d«
h-jnN-> erhoben und baten für ihre Stadt , die nun unser ist.

Der letzte Transporter von Dünkirchen
Grausiger Kamps zwischen den Verbündeten um das reitende

Schiss — Farbige Truppen stürmten den Transporter— Ein

srauMscher Major berichtet — Das ist des „siegreichen Rück¬
zugs" wahres Gesicht

Von Kriegsberichter Dr . I . Fischer

(PK ) Vor dem großen ausgelaufenen Hafenbecken von Dün-
strchen liegt ein versenkter Zerstörer . Die Wasser schwappen über
dis Vierlingsrohre . Zusammengebrochen liegt der Vormast über
de« Kaimauern, und die öligen schwarzen Wasser umhüllen den
Leib und die Tote « des englischen Kriegsschiffes . Nicht anders
ging es dem großen 13 OOV-Tonnen-Transporter , der in der zer¬
störtengroßen Schleuse von Dünkirchen aufliegt . Auf seinem Heck
stehen zwei Geschütze , auf der Brücke stehen Maschinengewehre,
derenLäufe sich auf die Kaimauern richten . In seinen Halte-
kruen hängt das gesunkene Schiff, das auf dem Schleusenboden
ruht, im Hinterschiff von Bomben deutscher Stukas getroffen,
die es auf Grund setzten.

Am diesen Transporter , der als letzter noch im Hafen lag , als
dieFranzosennach Dünkirchen kamen , gab es nach Berichten fran¬
zösischer Gefangener in der letzten Nacht vor dem Fall Dün-
krchens einen verzweifelten , mörderischen Kampf.

2m großen Gefangenenlager Dünkirchens — es ist ein
riesiger Hafenplatz im Rücken der Stadt — lagern 33 OVO fran¬
zösische Gefangene . Glutheiß scheint die Sonne über sie hin , die
sich in Zelten und Löchern Ruheplätze geschaffen haben . Fran¬
zösische Offiziere bemühen sich um die Verpflegung ihrer Mann¬
schaften , Ein paar deutsche Soldaten bewachen die Franzosen,
pon denen keiner wünscht, fortzulaufen . Sie sind zufrieden, daß
« Schluß ist . Sie wollen nicht mehr . Es war zu grauenhaft , was
sie in den letzten Tagen erlebten.

Hier in Dünkirchen kam der Zusammenbruch . „Wir haben
tapfer gekämpft und einen Wahnsinn — denn wir haben den
Rückzug der Engländer gedeckt — mit unserem Blut bezahlt . Jetzt
können wir nicht mehr . Es geht auch nicht mehr . Seit zwei Tage»
hatte« wir nichts mehr zu chsen"

, so spricht ein französischer
Major , der ein Infanterieregiment führte , nachdem der Kolonel
gefallenwar.

Zwei Messerschmitt -Jäger brausen 20 Meter hoch über das
Lager . Viele der Franzosen werfen sich zu Boden . Sie sind noch
»oller Angst . Diese Jäger genügen, um sie, die noch mit Flncht-
gebankenspielen, zu überzeugen , daß es völlig unmöglich ist,
Hirsen Maschinenund ihren Mlsis. zu entgehen. Der gleiche Major
Her, dervoller Bitterkeit sich darin fügte, gefangen zu sein, sagte
Mit einem vielsagende« Lächeln, es sei richtig, die Deutschen
hätten weniger Engländer als Franzose« gefangen. Er verzog
de» Mund «nd sagte n«r : „Es waren zrr wenig übrig-
gev liebe «."

Als sie zurückgekommen seien, um die Transporter im Hafen
»o« Dünkirchen zu besteige« und auf diesen in die südlichen fran¬
zösische« Atlantikhäfen zu kommen, wären alle Transporter bis
« es einen fortgewesen : diesen nun von deutschen Bombern ver¬
senkten13 OÜO-Tonner, den die Engländer besetzten und nur-
«rhrEngländer drauflassen wollten . Sieverwehrtenvol-
lerHestigkeitdenFranzosendenZutritt — allein
Engländer dursten das Schiff betrete «.

Schauerlich erleuchteten die brennenden Lagerhäuser des Hafens
tas grauenvolle Bild . Die deutschen Bomber hatten alles zer¬
schlagen . Benzinwagen brannten , Munition detonierte im Feuer,
«nd immer größer wuchs die Zahl der Geflüchteten , die nun Hilfe
»nd Rettung im Hafen von Dünkirchen erwarteten. Von der
brennende » Stadt her zog beißender Qualm zu den verzweifelten
Franzosen , unter denen Senegassen und Marokkaner voll wahn¬
sinniger Angst vor den Deutschen die wenigen noch überlebenden
weißen Franzosen , die ihre Organisation wahren wollten , un¬
möglich machten.

Die Franzosen standen vor dem Transporter , der unter Dampf
war und auslaufbereit an seinen Tauen hing . EnglischeOf-
fi ziere hielten mit der Pistole in der Hand die
Franzosen zurück — sie drängten , tobten , fluchten, ihnen
voran schwarze Franzosen , die in ihrer hemmungslosen Furcht
zuerst gerettet sein wollten . Jede Zucht und Ordnung war auf¬
gehoben. Aber die kaltschnäuzigen Engländer verwehrten den
Fliehenden die Gangways . Nur Engländer sollten auf das Schiff.
Immer zahlreicher wurden die Einschläge deutscher Geschütze,
immer näher klang das Vellen der deutschen Maschinengewehre.

—Da brach die letzte Scheu in den andrängenden Franzosen.

Schwarzwälder Tageszeitung Nr . Igtz

Marokkaner versuchten das Schiff zu stürmen.
DieenglischenOffiziereschossen, aufder Brücke aber
brachten sie Maschinengewehre in Stellung , die wohl schossen , aber
nach wenigen Schüssen schon von den Rasenden zum Schweigen
gebracht und deren Besatzungen niedergemacht wurden . Was die
farbigen Hilfstruppen an den deutschen Soldaten ausführen soll¬
ten , das erreichte jetzt die Urheber dieser Pläne : Schwarze
und Marokkaner machten die Engländer nieder,
schnitten ihnen die Hälse durch und warfen sie
über Bord. Tobendes Schreien, gellende Hilferufe , Schüsse,
dazwischen das berstende Krachen deutscher Granaten und das
heulende Brennen lodernder Flammen in den riesigen Lager¬
häusern Dünkirchens : rasendes Inferno grausammer Vernichtung.

In diesen Stunden kam der Morgen . Die Franzosen hatten
den Transporter besetzt . Er füllte sich mit Hunderten von Sol¬
daten . Da kamen auch schon deutsche Stukas und flogen den letzte«
Angriff auf die Stadt . Sie brausten in den Hafen , rasten die
Kaimauern entlang und suchten sich gierig ihre Opfer und fan¬
den nur noch ein großes Ziel : den Franzosentransporter . Und
in ihm krachten ihre Bomben , ihn aufreißend wie eine Kon¬
servenbüchse , der sich schnell mit Wasser füllte und sich träge
auf den Schleusenboden setzte.

Der Kampf war umsonst gewesen.
Im Laufe dieses so grauenhaft begonnenen Tages ergaben

sich die Franzosen , unter ihnen der Major des Regiments 28,
der dies berichtete.

Der Kriegseinfatz des deutschen Beamtentums
Altersgrenze aufgehoben — Verheiratete weibliche Beamte

werden wieder eingestellt
Berlin , 12. Juni . Zu den kürzlich erlassenen weiteren Maß¬

nahmen aus dem Gebiet des Beamtenrechtes , die den Kriegs¬
einsatz des deutschen Beamtentums regeln , nimmt Ministerial¬
dirigent Dr . Fischbach vom Reichsinnenmiyisterium in der „Deut¬
schen Verwaltung " das Wort . Danach sind alle Beamten nun¬
mehr verpflichtet , sich sowohl außerhalb des Dienstbereiches ihres
unmittelbaren Dienstherrn wie auch in einem Amt derselben oder
einer gleichwertigen Laufbahn mit niedrigerem Endgrundgehalt
als den bisherigen Dienstbezügen beschäftigen zu lassen . Sie be¬
halten jedoch ihre bisherigen Dienstbezüge und Amtsbezeich¬
nungen . Verheiratete weibliche Beamte brauchen im Falle ge¬
sicherter wirtschaftlicher Versorgung nicht mehr entlassen zu
werden . Bereits aus diesem Grunde entlassene weibliche Be¬
amte können auf Widerruf wieder angestellt werden . Hiemit ist
eine wichtige Personalreserve erschlossen worden . Die bisherige
Altersgrenze von 65 bzw ., bei einigen Berufen , 62 Jahren ist
aufgehoben . Beamte , die jetzt die Altersgrenze erreichen, treten
nicht in den Ruhestand , können aber in den Ruhestand versetzt
werden . Anträgen eines Beamten auf Versetzung in den Ruhe-
chand ohne Nachweis von Dienstunfähigkeit braucht nicht mehr
entsprochen zu werden . Die noch dienstfähigen Ruhestandsbeam¬
ten , soweit sie nicht am 5 . September 1938 bereits das 76, Lebens¬
jahr vollendet hatten , müssen die Beschäftigung, die ihrer frühe¬
ren Laufbahn oder Berufsausbildung entspricht, annehmen . Bei
Weigerung können ihnen die Versorgungsbezüge ganz oder teil¬
weise entzogen werden . Juden sind von jeder Wiederverwendung
ausgeschlossen . Die als Beamte verwendeten Ruhestandsbeamten
erhalten Dienstbezüge in Höhe derjenigen Bezüge, nach denen
das Ruhegehalt berechnet worden ist, und rücken in die Dienst¬
altersstufen auf . Sie können, da sie auf Widerruf eingestellt sind,
jederzeit entlassen werden . Uebergangsgeld wird nicht gewährt.
Das Ruhegehalt wird nur dann neu fortgesetzt , wenn der Ruhe¬
standsbeamte vor seiner Wiedereinstellung nicht in der Endstufe
seiner Besoldungsgruppe gestanden hat . Im einzelnen ist noch zu
erwähnen , daß die Wiederverwendung nichts Wesentliches weiter
an der Rechtsstellung des Beamten ändert . So erwerben , wenn
der Ruhestandsbeamte während seiner Wiederverwendung hei¬
ratet , Witwe und Waisen aus dieser Ehe keinen Rechtsanspruch
auf Witwen - und Waisengeld.

Las stolze Ergebnis der dritten Haussammlungdes Kriegs¬
hilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz

Berlin , 12. Juni . Die dritte Haussammlung des Kriegshilfs¬
werkes für das Deutsche Rote Kreuz 1910 meldet als vorläufiges
Ergebnis den Betrag von 318K8 215.91 NM.

Man kann dieses Aufkommen vergleichen mit den Opfersonn¬
tagen des Kriegs -Winterhilfswerkes und würde dabei zu einer
Steigerung gegenüber dem dritten Opfersonntag des Kriegs-
Winterhilfswerkes von rund 150 vom Hundert kommen.

Milei für Schaleneier . Für Bäckereien, Konditoreien und Gast¬
wirtschaften wird die Zuteilung von Schaleneiern mit Wirkung
vom 1 . Juli 1910 um 50 Prozent gesenkt . Die in Frage kommen¬
den Betriebe erhalten statt dessen Milei zugeteilt , und zwar für
je 100 Schaleneier 1 Kilogramm Milei . Die Freigabescheme
werden den Innungen unmittelbar zugesandt , und zwar auf der
Grundlage des gemeldeten und nachgewiesenen Eierverbrauchs.

Aus Stadt «nd Land
Altensteig, den 13 . Juni 194g.

Sturz von der Treppe . Am Dienstag abend gegen
19 Uhr stürzte die 57 Jahre alte Frau Katharine Lutz, geh
Stiehl in ihrer Wohnung auf der Treppe. Frau Lutz wurde
von den Hausbewohnern tot aufgefunden. Als Todesursache
wurde Herzschlag festgestellt.

Jgelsberg , 13 . Juni . (Pflichterfüllung bis z « ^
Tode .) Kürzlich ist ein Muster an Treue zum Arbeitsplatz, der
Dienstknecht Michael Braß, an Altersschwäche gestorben.
Er war etwa 10 Jahre Lei der Familie Mast , Danielsbauer
beschäftigt und hat gearbeitet bis letzten Herbst.

'

Obertal , 13 . Juni . (Hochherzige Spende für das
D R K.) Die Gefolgschaft der Teinacher Teppichknüpfereien AE.
hat auf den Betriebsausflug 1910 zugunsten des Deutschen Roten
Kreuzes verzichtet und den für den Betriebsausflug vorgesehenen
Betrag von 5 — RM . pro Gefolgschaftsmitglied mit 120.— RM.
dem Deutschen Roten Kreuz überwiesen . Diesem Betrag wurden
von der Geschäftsleitung noch weitere 200 .— RM . hinzugefügt
so daß die Gesamtspende der Firma und der Gefolgschaft 620.—
Reichsmark beträgt.

Stuttgart . (91 jährig gestorben .) Weingärtner Wilhelm
Brenner starb dieser Tage im Alter von 93 Jahren . Brenner war
einer der ältesten Stuttgarter Weingärtner.

Gefallen. Am 19. Mai fiel als Leutnant in einer Kav.-
Ausklärungs -Abt . SA .-Obersturmbannfiihrer Hans Waldmann in
der großen Schlacht in Flandern . Im Bereich der SA .-Eruppe
Südwest führte er eine Reiterstandarte . Für seinen tapferen und
heldenmütigen Einsatz war er mit dem EK . I und II ausgezeich¬
net worden . Die Nachricht von der stolzen Ehrung hat ihn nicht
mehr erreicht.

Tödlich gestürzt. Am Dienstag vormittag erlitt in einem
Hause der Paul -Scholpp-Stratze im Stadtteil Hedelfingen eine
75 Jahre alte Frau , die mit Schwindelanfällen behaftet war
durch Sturz eine tödliche Schädelverletzung.

Kind angefahren. Ln der Schwieberdingerstraße im
Stadtteil Zuffenhausen wurde ein siebenjähriges Kind von einem
Kraftradfahrer angefahren , Es erlitt Rißwunden am Kopf und
Rippenquetschun.qen.

Tuttlingen . (Beim Baden ertrunken .) Am Montag
wurde oberhalb der Eisenbahnbrücke ein zehn Jahre altes Mäd¬
chen, das beim Baden ertrunken ist , aus der Donau gelandet.
Das Kind war anscheinend des Schwimmens unkundig und be¬
gab sich an einer tiefen Stelle in den Fluß . Vermutlich sank es
unter , ohne von anderen Badenden oder Vorübergehenden ge¬
sehen zu werden . Bei der Ertrunkenen handelt es sich um das
zehnjährige Töchterchen des Schneidermeisters Effinger.

Mengen . Kr . Saulgau . (Scheunendach eingestürzt .)
Der Dachstuhl der sogenannten Hechtscheuer brach plötzlich in

sich zusammen. Glücklicherweise, fielen die Trümmer fast alle in
den Hinteren Hof und nicht auf die Straße , so daß keine Per¬
sonen getroffen wurden . Das Gebäude , das längst wegen Vau-
fälligkeit beanstandet war , wird nunmehr völlig abgerissen.

Freiburg . (Tödlich abgestLrzt .) Nach dem schweren Anfall
am Scharfenstein im Münstertal ereignete sich nunmehr am

Sonntag an der Feldseewand am Feldberg erneut ein tödlicher

Absturz. Der tödlich Verunglückte war allein in die über den

Feldsee allfragende Wand eingestiegen, rutschte in beträchtlicher

Höhe ab und stürzte auf eine Geröllhalde . Der , Mann zog sich

so schwere Verletzungen zu , daß der Tod bald darauf eintrat.

Bei dem Verunglückten handelt es sich um den aus Karlsruhe

stammenden Dr . med. Hans Stöcker, der an der medizinischen
Universitäts -Poliklinik in Freiburg tätig war.

Obersasbach (bei Bühl ) . (Verkehrsunfall .) Die 70 Jahre

alte Frau des Bauunternehmers Adolf Schnurr , Therese , ged.
Dietmeier , wurde von einem Motorrad angefahren und tödlich

verletzt.
Frickingen bei lleberlingen . (Diamantene Hochzeit .)

Das Ehepaar Anton Walk von hier konnte das Fest der Diaman¬

tenen Hochzeit begehen. Der Jubilar steht im 85., seine Frau m

83. Lebensjahre.
Snlzfeld . (Tödlicher Unfall .) Beim Heuabnehmen °«s

dem Feld wurde der 50jährige Bauer Gottfried Mehl ploM

von einem Unwohlsein befallen , so daß er vom Wagen stürz«.

Unglücklicherweise zog er sich so erhebliche Verletzungen am

Rückgrat zu, daß er einige Stunden später gestorben ist.

Eiliges Gesuch!
Lkw. mit und ohne Anhänger ab 2,5 10 Nutz¬
last, für die Dauer von 3 —4 Wochengesucht.

Betriebsstoff wird gestellt.

Eilangebote mit Angabe für welche Dauer und von
welchem Zeitpunkt ab die Kraftfahrzeuge verfügbar sind
unter Nr. 419 an die Geschäftsstelle des Blattes erbeten.

Hm SamstaZ , 15. Zum

nvme 8o!*ecH8illnae
o»>>«« minimal

Hausanteil zu verkaufen
Gartenstraße 76 . Näheres Gasthof zur „Traube " abends
8—9 Uhr.

LUM
Lcksusrn une>
putren stets

bsnutrsn!

Altensteig, 13. Juni 1940

Todes -Arrzeige
Der Herr über Leben und Tod hat unsere

liebe Mutter , Schwester , Schwägerin, Tante
und Nichte

Kathrine Lutz
geb. Stiehl von Basel

unerwartet rasch in die Ewigkeit abgerufen.

In tiefem Leid:

Die trauernden Kinder , Geschwister
und Anverwandte

Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Waldfriedhofs aus.
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